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ANZEIGE

RITTERSCHLAG FÜR POP-DUO

„Sternblut“: Open-Air
mit Xavier Naidoo
Große Ehre für
das junge
Ostallgäuer Pop-
Duo Sternblut:
Die beiden
Schwestern
Debo (15) und
Mona (16) tre-
ten am Freitag,
16. Juli (20
Uhr), beim Open-Air-Konzert von
Pop-Star Xavier Naidoo in Bene-
diktbeuren im Vorprogramm auf.
Im Rahmen seiner „Alles kann
besser werden“ wird Naidoo mit
seiner Band im Klosterhof Hits wie
„Dieser Weg“, „Nicht von dieser
Welt“, „Bist du am Leben interes-
siert“ oder „Was wir alleine nicht
schaffen“ zum Besten geben. Und
das Allgäuer Pop-Duo wird unter
anderem seinen Hit „Komm wir
malen uns das Leben“ (bekannt
auch aus dem Telekom-Werbe-
spot) vor großem Publikum präsen-
tieren. Karten unter anderem un-
ter Telefon 01805/132132. (az)

AUSZEICHNUNG

Regisseur Schuschnig erhält
Altusrieder Bürgermedaille
Der Altusrieder
Theatermann
und Regisseur
Hanns
Schuschnig (82)
hat die Bürger-
medaille in Gold
seines Heimat-
dorfes erhalten.
Die Auszeich-
nung erfolgte anlässlich des Jubilä-
ums 25 Jahre Theaterkästle Al-
tusried. Er schob das Theaterkästle
mit an und inszenierte dort 79 Mal.
Weit über das Dorf hinaus bekannt
wurde Schuschnig vor allem durch
seine Regiearbeiten bei diversen
Freilichtspielen in Altusried.
Schuschnig habe höchste Maßstäbe
gesetzt, lobte Bürgermeister Heri-
bert Kammel. (az)

LITERATURWETTBEWERB

Texte zum Thema
Wasser gesucht
Anlässlich des „Jahres des Wassers“
in Kaufbeuren lädt der Autoren-
kreis Allgäu und der Schreibkreis
„Schreibschon“ zu einem Litera-
turwettbewerb ein. Autoren können
maximal drei Gedichte und eine
Kurzgeschichte zum Thema Wasser
einreichen. Projektpatin ist die
Sängerin Katja Ebstein. Geplant ist
neben einer öffentlichen Präsenta-
tion auch die Herausgabe einer An-
thologie mit den besten Texten.
Einsendeschluss: 3. Oktober. Infos
zur Ausschreibung:

I www.schreibschon.de

I www.kultur-ostallgaeu.de

Namen & Neuigkeiten

Mona und Debo

Hanns Schuschnig

rer Zeitung. Die Kosten lägen deut-
lich niedriger. Auch die Stadtver-
waltung Isny wehrt sich gegen sol-
che Spekulationen. „Die Projekt-
kosten sind bisher weder vom Ar-
chitekten noch von uns beziffert
worden“, erklärt Oswald Längst.

Ebenfalls offen ist, ob der Turm
aus Glas gebaut wird, wie das Bild
des Entwurfs vermuten lässt. „Von
Glasziegeln zu sprechen, ist verfrüht
und vom Architekten nicht bestä-
tigt“, so Längst.

Sponsoren gesucht

Sicher ist dagegen, dass das Tor, das
Isny in die Beletage der Architek-
tur-Städte katapultieren soll, nicht
aus dem städtischen Haushalt zu fi-
nanzieren ist. „Das werden wir
nicht schultern können“, erklärt
Bürgermeister Rainer Magenreuter.
Offenbar sucht die Stadt nach Geld-
gebern und Investoren. Dabei wird
auf die Gebrüder Immler verwiesen,
die als finanzielle Schwergewichte
gelten und früher schon einige kos-
tenintensive Projekte schulterten.
„Wir haben schon mehrfach bewie-
sen, dass wir ehrgeizige Ziele errei-
chen können“, sagt Karl Immler. Er
ist vom Entwurf Zumthors begeis-
tert.

Ob das auch die Bürger des
14000-Einwohner Städtchens sind,
wird sich am Freitag, 11. Juni, zei-
gen. Peter Zumthor persönlich will
einen weiterentwickelten Entwurf
um 19.30 Uhr öffentlich im Kurhaus
vorstellen und am Samstag, 13. Juni,
in einer Ausstellung im Kurhaus er-
läutern. (sz, kpm)

Isny Nicht nur in Isny waren viele
gespannt: Welche Art von Tor wür-
de Peter Zumthor, der weltbekann-
te Architekt aus Graubünden
(Schweiz), für das 14000-Einwoh-
ner-Städtchen im Westallgäu ent-
werfen? Nun ist das Geheimnis ge-
lüftet, Zumthor hat dem Stadtrat ei-
nen Entwurf vorgelegt. Der Star-
Baumeister stellt sich einen fast alles
überragenden, 30 Meter hohen
Turm vor. Unter dem Dach soll eine
Kleinkunstbühne und ein Panora-
ma-Restaurant mit Blick in die Ber-
ge untergebracht werden.

Am Fuß des Gebäudes sind drei
Durchlässe geplant, die an ein Stadt-

tor erinnern.
„Die Menschen
sollen hier durch-
gehen und sich
begegnen kön-
nen“, erklärte
Zumthor. „Hier
ist die Idee ver-
wirklicht, dass
sich die Stadt Isny
den Menschen

öffnet und sie nicht abweist.“
Ob der Vorschlag verwirklicht

wird, steht allerdings noch in den
Sternen. Zwar würde die ehemalige
Reichsstadt sich gerne mit einem
prominenten Bauwerk schmücken,
um den Tourismus anzukurbeln.
Ob es bezahlbar ist, ist freilich offen.
In Isny zirkulieren Gerüchte, wo-
nach das spektakuläre Stadttor 20
Millionen Euro kosten wird. „Das
ist völlig aus der Luft gegriffen“, er-
klärte der Projektleiter des Büros
von Peter Zumthor gegenüber unse-

Ein Turm, der fast alles überragt
Stadttor Isny Star-Architekt Peter Zumthor legt Entwurf vor – Noch ist offen, wie viel das 30

Meter hohe Bauwerk kostet und wer es finanziert – Zumthor selbst stellt Pläne den Bürgern vor

Wird Isny solch ein Stadttor bekommen? Jedenfalls hat Star-Architekt Peter Zumthor

diesen Entwurf eines 30 Meter hohen Bauwerks gefertigt. Am 11. und 12. Juni wird er

seine Pläne höchstpersönlich in Isny vorstellen. Grafik: Büro Zumthor

Peter Zumthor

Allgäu tut, mit dieser Leihgabe eine
gute Verbindung zu unserer Stadt
geschaffen hat“, sagte Memmingens
Oberbürgermeister Dr. Ivo Holzin-
ger in seinem Grußwort.

Kirchliche Auftragsarbeit

Grieshaber, der in Rot an der Rot
unweit Memmingen geboren wur-
de, gilt als Erneuerer des Holz-
schnitts nach 1945, weil er ihn zum
eigenen, monumentalen Wandbild
entwickelt hat. Sein „Kreuzweg der
Versöhnung“ entstand 1969, ur-
sprünglich als Auftrag für die Kir-
che im Bruchsaler Schloss. (az)

O Zu sehen ist HAP Grieshabers „Kreuz-
weg der Versöhnung“ bis 11. Juli im
Memminger Stadtmuseum, Zangmeister-
straße 8 (geöffnet Dienstag bis Samstag
von 10 bis 12 und 14 bis 16 Uhr, Sonn-
und Feiertage von 10 bis 16 Uhr).

Memmingen HAP Grieshabers Holz-
schnittzyklus „Kreuzweg der Ver-
söhnung“ regte Dr. Franz Josef Da-
zert – und so manchen seiner Besu-
cher – viele Jahre zum Nachdenken
an, als er in seinem Arbeitszimmer
hing; jetzt ist er in einer Ausstellung
im Memminger Stadtmuseum zu se-
hen. Dazert hat der Stadt das 14-tei-
lige Werk als Dauerleihgabe zur
Verfügung gestellt.

Zur feierlichen Eröffnung gab es
von der Dazert-Stiftung ein Konzert
als Zugabe, in dem dieses eindrucks-
volle Zeugnis christlicher Kunst des
20. Jahrhunderts mit Trompeten-
kaskaden (Matthias Haslach), strah-
lendem Gesang (Gertrud Hiemer-
Haslach) und klangvoller Klavier-
begleitung (Martina Wolff) begrüßt
wurde. „Es freut mich sehr, dass
Dr. Dazert, der ja auch sehr viel für
den künstlerischen Nachwuchs im

14 Bilder, die zum Nachdenken anregen
Ausstellung Grieshabers Holzschnitt-Zyklus „Kreuzweg der Versöhnung“ in Memmingen

Einer von insgesamt 14 Holzschnitten Grieshabers Repro: Stadtmuseum

KEMPTEN

„Grundmeer“: Hacker liest

Der historische Allgäu-Roman „Das
Grundmeer“ der Obergünzburge-
rin Marianne Hacker ist im Ullstein
Verlag als Taschenbuch neu er-
schienen. Am Donnerstag, 20. Mai
(20 Uhr), stellt die Autorin ihr
Werk in der Buchhandlung Dann-
heimer vor. Im Mittelpunkt der im
Kempten des 16. Jahrhunderts spie-
lenden Geschichte steht eine junge
Frau, die die Identität einer Toten
annimmt und den Zorn der Mäch-
tigen auf sich zieht.

LINDAU

Vier Psychobilly-Bands

Die Psychobilly-Szene trifft sich
beim „Tallest Flat Festival“ am
Freitag, 21. Mai (21 Uhr), im Club
Vaudeville. Mit dabei sind die
Bands Guana Batz (Großbritan-
nien), The Peacocks (Schweiz), Sir
Psyko And His Monsters (Öster-
reich) und Johnny Rocket
(Deutschland). Nach dem Konzert
Party mit DJ Spy. Infos/Karten:

I www.vaudeville.de

WANGEN

Comedy-Kabarett: Thielke

Hans-Hermann Thielke präsentiert
am Freitag, 21. Mai (20 Uhr), in
der Häge-Schmiede sein Comedy-
Kabarett-Programm „Jetzt oder
nie“. Karten gibt es unter Telefon
07522/74248.

OTTOBEUREN

Miltzschitzky an der Orgel

Basilika-Kirchenmusiker Josef
Miltschitzky gibt am Samstag, 22.
Mai (16 Uhr), in der Basilika ein Or-
gelkonzert mit Werken von Jehan
Alain, Joseph Bonnet, Léon Boëll-
mann und Alexandre Guilmant.

Kultur-Szene

Missstände ans Tageslicht kehren
Interview Veranstalterin Monika Bestle hat beim Petitionsausschuss des
Bundestags Erfolg – Die Sonthoferin will die Gema transparenter machen
Sonthofen/Berlin Eine Petition mit
über 110000 Unterzeichnern zur
Überprüfung der rechtlichen
Grundlagen der Gema (Gesellschaft
für musikalische Aufführungs- und
mechanische Vervielfältigungsrech-
te) und zu deren Reformierung hat-
te die Sonthoferin Monika Bestle
(60) gemeinsam mit einem Musik-
schulleiter und einem Vertreter des
Rock- und Pop-Musikerverbands
eingereicht (wir berichteten). Nun
kam es zur Anhörung vor dem Peti-
tionsausschuss des Bundestags, der
sich weiter mit dem Thema befassen
will. Im Gespräch mit unserer Zei-
tung wertet die 60-jährige Veran-
stalterin dies als Erfolg.

Frau Bestle, wie wurde Ihr Antrag im
Petitionsausschuss aufgenommen?
Bestle: Nachdem wir den Vorsitzen-
den der Gema, Harald Hecker, von
den Petenten-Plätzen in die zweite
Reihe verweisen konnten, gut. Ab-
geordnete haben auch angeregt, das
Thema in die parlamentarische Ar-
beit mit aufzunehmen.

Um was geht es bei der von Ihnen ein-
gereichten Petition?
Bestle: Es geht um die Forderung,
die Gema im Ge-
samten zu refor-
mieren. Kleinver-
anstalter, Kultur-
vereine und Live-
Musiker, die auf
kleinen Bühnen
spielen, haben als
Mitglieder der
Gema das Nach-
sehen.

Was heißt das genau?
Bestle: Großveranstalter zahlen pro-
zentual wesentlich weniger Abgabe
von den Eintrittsgeldern an die
Gema als kleine Bühnen. Und bei
Musikern kommt davon nicht viel
an. Ich weiß nicht, wohin die angeb-
lichen 90 Prozent Ausschüttungen
gehen. Das jetzige Pro-Verfahren,
das besagt, dass nach Ermessen ver-
teilt wird, ist praktisch reine Will-
kür. Und die Stimmrechte der Mit-
glieder ebenfalls.

Was ist mit den Neuerungen, die die
Gema in den letzten zwei Jahren vor-
gelegt hat, wie dem ermäßigten „Sozi-
al- und Kulturtarif“ für Kleinkunst-
bühnen?
Bestle: Diese Tarife existieren alle
nur auf dem Papier. Ich habe mir
zwar für meine Kulturwerkstatt in
Sonthofen die „Härtefallregelung“
lange und hart erkämpft. Die meis-
ten Kleinkunstveranstalter finden
sich in den Tarifen aber nicht zu-
recht. Und die Nachwuchsförde-
rung für Musiker ist ein Witz.

Wie wird es jetzt für Sie weitergehen?
Bestle: Die Kritikpunkte bekommt
der Ausschuss schriftlich. Ziel ist,
dass die Gema genau vom Bundes-
tag überprüft wird, vor allem in
Hinsicht auf Vereins- und Grund-
rechte. Die Gema tritt mit einer
Schuldvermutung an ihre Mitglie-
der heran und bittet sie auf der Basis
von Mutmaßungen zur Kasse. Ich
will einen großen Besen nehmen,
und alles ans Tageslicht kehren.

Interview: Nicole Knill

Monika Bestle

Zehn Zauberer
im Festspielhaus

Füssen Unter dem Motto „Frag nie-
mals wie“ tritt das Zauberer-En-
semble „Die Fertigen Finger“ am
Donnerstag, 20. Mai, um 20 Uhr im
Festspielhaus Füssen auf. Anlässlich
des Weltkongresses der Zauber-
kunst 1997 in Dresden hatten sich
zehn Stars der deutschen Zauberer-
Szene zu einer gemeinsamen Show
zusammengefunden. Für ihre Show
erhielten „Die fertigen Finger“ un-
ter anderem in Las Vegas aus den
Händen von Siegfried & Roy den
„Sarmoti Award“, eine der renom-
miertesten Auszeichnungen der
Branche. Karten gibt es in den Ser-
vice-Centern unserer Zeitung.

„Toleranz macht Schule“ – dieses Wortspiel ließen sich die Organisa-
toren des Festivals „Musica Sacra international“ einfallen, um die Be-
gegnungen zwischen Schülern und Ensembles aus aller Welt in der
Filmburg in Marktoberdorf zu betiteln. Gestern Vormittag hörten
achte und neunte Klassen der Realschule Marktoberdorf dem Leiter
des ukrainischen Kammerchors Oreya, Alexander Vatsek, zu. Mit
viel Bewegung erzählte er von seinem Ensemble, von der slawischen
Kirchenmusik, die es pflegt und von seiner Religion (ukrainische Or-
thodoxie). Am Ende der Woche werden 670 Schüler aus dem gesam-
ten Allgäu fünf Ensembles aus aller Welt gehört und ihre Fragen ge-
stellt haben. Außerdem sehen sie jeweils einen Film. kpm/Foto: Ernst

Schüler erleben „Musica Sacra“

Kubanisches Flair und heiße Rhyth-
men verspricht die Show Pasión
de Buena Vista am 25. November
(20 Uhr), in der Big Box Allgäu in
Kempten. Zu erleben sind drei ku-
banische Sänger, Tänzer und eine
Live-Band und Musikstile wie
Rumba, Mambo, Cha-Cha-Cha
oder Salsa. Karten in den Service-
Centern unserer Zeitung oder un-
ter Telefon 01805/132132.

✩
Die Hamburger Hip-Hop-Gruppe
Fettes Brot tritt am 14. Dezember
(20 Uhr) in der Big Box Allgäu in
Kempten auf. Karten: Service-
Center unserer Zeitung.

✩
Mit ihrer neuen CD „Große Frei-
heit“ hat die Aachener Electro-
Pop-Rock-Band Unheilig in den
Album-Charts für Furore gesorgt
(Hit „Geboren um zu Leben“). Am
28. Dezember (19.30 Uhr) ist die
Gruppe in der Big Box Allgäu in
Kempten zu erleben. Karten: Ser-
vice-Center unserer Zeitung oder
unter Telefon 01805/132132.
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